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Deutsches Reich.
Die Landtagswahl in Offenburg ungültig.
Die Wahlprüfungskommission der Zweiten badischen

Kammer behandelte den Protest gegen die Wahl des Abge¬
ordneten Hauser (Z . ) im Bezirk Offenburg-Stadt . Der
Wahlakt im Bezirk IV wurde für ungiftig erklärt, weil der
Zsslierraum dem gesetzlichen Vorschriften nicht entsprochen
Xnd eine Anzahl Wähler zu Unrecht gewählt hat . Die Wahl
bes Abg . Hauser wurde mit 6 gegen 5 Stimmen für ungil -
trg erklärt . (Hauser wurde s. Zt . gegen Muser - Offenburg
gewählt .)

Berlin , 6 . Febr . Das Landesökonomiekollegium faßte
heute nach längerer Erörterung folgenden Beschluß : Der s
Kandwirtschaftsminister wird in grundsätzlicher Uebereinstimm - I
Mit den gärtnerischen Fachverbänden gebeten, für einen *

ausreichenden Zollschutz der Gärtnerei Sorge zu
tragen.

Berlin , 6 . Febr . Nach einer oberflächlichen Beleucht¬
ung der bisher für die Wehrsteuer eingegangenen Einschätz- »
ungen haben die Dezernenten der Berliner Steuerveranlag -
twgskommission sestgestellt, daß mindestens 4 Millionen
Mark an Steuern mehr ' eingehen werden , als nach der
vorjährigen Vernlagung zur Staatseinkommensteuer zu er¬
warten war. Die Ergänzungssteuer wird vermutlich noch
einen erheblich höheren Betrag ergeben .

München , 6 . Ferb . Der Magistrat erließ einen Auf¬
ruf, worin besonders die wohlhabenden Klassen aufgefordect
werden , der dringenden Not der Arbeitslosigkeit
dadurch abzuhelfem, daß sie sich durch Geldspenden an einer
Äbhilssaktiom beteiligen. Die 100 000 M , die der Magistrat
bewilligen konnte, reichten bei weitem nicht aus . Besser könne
« Holsen werden , wenn das Beispiel eines Bürgers , der f
bereits 10 000 M gespendet habe, Nachahmer finde . Alsbald i
wurden 8500 M gezeichnet, darunter 280 M von der sozial- !
demokratischen Fraktion des Landtags . j

Straßburg , 5 . Febr . Major a . D . Schäffer in '
Zubern, dem bekanntlich von Kreisdirektor Mahl ein Waffen¬
schein verweigert worden war, hat dem „Elsäßer" zufolge ^
mehreren Mitgliedern des Zivilkasinos in Zabern eine For - j
derung auf Pistolen zugehen lassen . Der Ehren- !
Handel ist nach Angabe des Blattes im Verfolg der Za - ^
keiner Affären entstanden. ;

Stratzburg, 6 . Febr . Ministerialdirektor v . Traut , j
lier stellvertretende Leiter des Landwirtschaftsministeriums l
unter dem Staatssekretär Frhr . Zorn v . Bulach hat sein
Abschiedsgesuch eingereicht .

Wem das Herz fest bleibt in aller Rot , der wird zuletzt nicht
«er den treuen Freunden , auch seinen Feinden ehrwürdig.

G . Frcylag .

Durch eigene Kraft
Von Otto Elster .

3Ü> (Nachdruck verbot n .)
„Ich habe mich auf deinen Wunsch nach Hrrbect's

Schulden genau erkundigt Und eine Zusammenstellung ge¬
wacht. Es sind ungefähr zwanzigtausend Mark ohne die
Zinsen . Es wird dir ja nicht schwer fallen, die Summe
tu bezahlen !"

„Verdammt will ich sein , wenn ich diese Schulden des
leichtsinnigen Burschen bezahle !" rief der hitzköpfige Herr
Hammer , aufspringend und mit großen Schritten auf und
«brennend.

„Ja , dann kommt dein Sohn aber in eine sehr un¬
angenehme Lage .

"
„Meinetwegen !"
„Die Gläubiger wollen nicht mehr warten . Sie wol-

kn den Konkurs über Herbert beantragen und ihn zum
Offenbarungseid zwingen .

"
„Schade, daß das Schuldgefängnis nicht mehr besteht.

Da könnte der Bursche meinetwegen sein ganzes Leben sitzen !"
„Und, was soll aus Hammersau werden ?"
„Na , ich lebe noch . Und dann ist Trude da — sie

kird sich ja wohl mal verheiraten.
"

„Hm — ja — das könnte ja eintreten. Aber ob
mr dann der Schwiegersohn paßt , ist eine andere Frage.
Sch habe so ein Bögelchen singen hören, daß dein zweiter
Verwalter ein Auge auf Trude geworfen hätte . ^

„Bist du verrückt geworden , Martini ?"
„Nicht im Geringsten. Der Verwalter soll ja auch ein

Hübscher , flotter Bursche sein . . ."
„Ein erbärmlicher Hungerleider ist er !" schrie Hammer

wütend . „Morgen packt er seine Sachen ! Was — die-
Itt Bauernfohn sollte hier den Herrn spielen ? — Da soll

Donnerwetter dreinschlagen ! Ich werde mir Trude vor¬
nehmen — aber ordentlich . . .

" '
,„Laß das , alter Freund , wenn ich dir raten darf,"

unterbrach Martini den Erzürnten . „Du magst die Sache
vannrch nur noch schlimmer . Schicke den jungen Mann
A^ r irgend einem Vorwände fort, aber sag' zu Trude
" in Wort . Du machst das Mädchen nur aufsässig — devk'.

Deutscher Reichstag .
Sitzung vom 8. Februar 1914 .

Am Bundesratstische : Dr . Delbrück . " .
Präsident Dr . Kaempf eröffsiete die Sitzung um 1 Uhr

1 Minute . . :
Auf der Tagesordnung stehen zunächst Anfragen .
Auf die Frage des Abg . Schmrtt -Würzburg (Soz .) nach

der Invalidenrente der in den Auslcmdsgrenzbezirken woh¬
nenden Arbeiter und ihrer Hinterbliebenen erwiderte

Direktor des Reichsamts des Innern Dr . Caspar :
Nach der Reichsversicherungsordnung kann der Bundesrat
für ausländische Grenzgebiete oder für Angehörige ' solcher
Staaten , deren Gesetzgebung eine entsprechende Fürsorge
gewährleistet, die Beschränkung des Anspruchs der Hinter¬
bliebenen eines Ausländers , die sich zur Zeit seines Todes
nicht gewöhnlich im Inland aufhielten , ausschließen. Ver¬
handlungen wegen des Erlasses entsprechender Beschlüsse des
Bundesrats sind eingeleitet.

Auf die Frage der Abgg . Deichmann (Soz .) und Gen.
nach der Versagung von Arbeiterlegitiinationskarten an aus¬
ländische gewerbliche Arbeiter erwiderte

Direktor im Reichsamt des Innern Dr . Lewald: Für die
Geschäftsführung der deutschen Arbeiterzentrale in Sachen
der Ausstellung und Versagung von Arbeiterlegitimations¬
karten sind die landesrechtlichen Vorschriften über die Zu¬
lassung ausländischer gewerblicher Arbeiter und für die
Tätigkeit der Polizeibehörden in Angelegenheiten der Aus¬
weisung nichtlegitimierter Personen die einzelstaatlichen Be¬
stimmungen über die Ausweisung von Ausländern maß¬
gebend . Diese Vorschriften sind fremdcnpolizeilicher Natur
»Ad damit als Ausfluß eines Landeshoheitsrechts der
Zuständigkeit des Reiches entzogen . Reichs¬
gesetzliche Bestimmungen werden durch sie nicht verletzt .

- Gemäß dem Anträge der Wahlprüfungskommission wurde
darauf die Wahl des Abg . Dr . Werner - Gießen, (Deutschsoz .)
(1 . Hessen) fürgültig erklärt . Beweiserhebungen
werden beschlossen für die Wahlen der Abgg. List - Eßlingen
(Natl .) (5 . Württemberg ), Graf v . Oppersdorfs (b . k.
F .) (6 . Posen) , und v. Bolko (Kons .) (2 . Liegnitz ) .

Darauf wurde die zweite Beratung des Etats des Reichs¬
amts des Innern fortgesetzt . Es entspann sich zunächst eine
Geschäftsordnungsdebatte darüber , ob die Ab¬
stimmung über alle Resolutionen heute stattsinden soll . Das
Haus beschloß dies.

Die Abstimmung erfolgte zunächst über die zum Vereins¬
recht beantragten Resolutionen . Für die Resolution der
Polen stimmten mit den Antragstellern die Sozialdemokra¬
ten , das Zentrum und die Elsässer ; die Resolution ge¬
langte gegen die Rechte , die Nationalliberalen und die Fort¬

une es mir mit Elfe ergangen ist . Suche für Trude lie¬
ber einen ordentlichen Gatten , dann gibt sich alles von
selbst .

"
„Ich glaube , du Haft schon einen in Aussicht , Martini ?"
„Allerdings, " entgegnete dieser ruhig . „Komme her ,

alter Freund — setze dich zu mir — da trink noch ein
Glas zur Beruhigung , und dann höre mir aufmerksam zu.
Ich habe einen Plan , der dir vielleicht zusagen wird .

"
Der Einfluß des schlauen Martini aus seinen alten,

hatbtrunkenen Freund war so groß, daß sich dieser seinem
Willen sofort fügte . Hammer war zu denkfaul und zu
gleichgültig , um eigene Pläne zu ersinnen ; er ließ sich
diese von seinem gewandteren Freunde entwerfen und ver¬
folgte sie dann mit der ganzen Hartnäckigkeit seines hals¬
starrigen Charakters in dem Glauben, daß er selbst diese
Pläne ersonnen habe . Er nannte das einen festen Cha¬
rakter haben oder ein Ziel konsequent verfolgen , war sich
dabei aber nicht bewußt , daß er nur ein Werkzeug in den
Händen des schlauen Besitzers von Martinikenselde war.

Nachdem dieser eine Zeitlang auf seinen Freund ein¬
gesprochen, schlug Hammer mit der Faust aus den Tisch,
daß die Gläser klirrten.

„Ich will verdammt sein," rief er , „wenn ich nicht
denselben Gedanken schon gehabt habe ! Du hast recht, Mar¬
tini , so kommt alles in das richtige Gleis, und wir können
ein behagliches , ruhiges Leben in der Stadt führen. Ich
habe die Geschichte hier satt. Mögen die jungen Leute .
sich mit der Wirtschaft abplagen. Da hast du meine Hand!
— Noch heute spreche ich mit Trude .

"

„Nee , Hammer, so schnell geht es nicht . Laß die jungen
Leute erst wieder bekannter miteinander werden . Ich werde
meinen Sohn einmal aushorchen , wie ihm Trude gefallen
hat . Man soll nichts überstürzen, alter Freund . Und wir
dürfen Trude nicht kopfscheu machen .

"

„Wenn ich ihr sage, so soll 's sein, dann weigert sie
sich nicht .

"
„Wer weiß , Hammer? In Liebessachen haben die

Frauen ihren eigenep Kops . . .
"

In diesem Augenblick traten Franz und Trude wie¬
der ein .

9.
Trude 's Wangen und Augen Augen waren gerötet, als

ob sie geweint hätte ; Franzen 's Gesicht zeigte dagegen einen
sehr befriedigten Ausdruck . Er blinzelte seinem Vater mit

tyrittliche Volkspartet zur Annahme . Ebenso weroen die
beiden vom Zentrum und von den Sozialdemo¬
kraten beantragten Resolutionen ange¬
nommen . Für die Aufhebung des Sprachenparagraphen
stimmte auch ein Teil der Fortschrittlichen Volkspartei.

Ab gelehnt gegen die beiden Parteien der Rechten
und etwa 3—4 Nationalliberale wurde dis Resolution
Graf Westarp , welche noch vor der allgemeinen Revision
des Strafgesetzbuches die Vorlegung eines Gesetzentwurfs
verlangt , durch welchen ein wirksamer gesetzlicher Sckutz
gegen oen zunehmenden Mißbrauch des ' Koalitionsrechtes
geschaffen, dem immer schärfer ausgeübten Terrorismus
gegenüber arbeitswilligen Arbeitern entschieden entgegen-
gstreten , insbesondere aber das Str e i kp o ste n st e h e n
verboten wird .

Zur Anpa h m e gelangte die Resolution Basier -
mann , den Reichskanzler um eine Denkschrift über das
Arbeits - und Rechtsverhältnis der außerhalb des Beamten¬
verhältnisses in Reichs - und Staatsbetrieben beschäftigten
Personen zu ersuchen .

Angenommen wurde die Resolution Behrens und
Genossen , welche dem Reichstage die in Aussicht gestellte Zu¬
sammenstellung der Erfahrungen über den Verlauf von
Arbeitsstrcitigkeiten in Deutschland und im Auslande auch
ausgedehnt wissen will auf die Erfahrungen über Aus¬
wüchse des Koalitionswesens im wirtschaftlichen ,
gesellschaftlichen und politischen Leben , die nicht von Arbei¬
tern und deren Koalition veranlaßt wurden .

Ab ge lehnt wurde dagegen die Resolution
Bassermann betreffend eine Denkschrift über Aus¬
wüchse des Koalitionsrechtes .

Angenommen wurde schließlich die Resolution
Spahn , die Zusammenstellung der Entchlicßungen des
Bundesrats der Budgetkommission unter Berücksichtigung
darüber zu überweisen, was bezüglich der. als nicht erledigt zu
erachtenden Beschlüsse des Reichstages geschehen soll.

Die Abstimmung über die übrigen Resolutionen wurde
bis zum Abschluß der Spezialberatung dieses Etats zurück¬
gestellt .

Sodann wurde die Etatsdebatte fortgesetzt , und
zwar beim Titel „Belastung des Reichs aus den auf Grund
der Reichsversicherungsordnung zu gewährenden
Leistungen.

"
Abg . Molkenbnhr (Soz .) : Der Reichstag ist durch die An¬

nahme falscher Zahlen verleitet worden, Beschlüsse zu fassen,
durch welche die Witwen und Waisen schwer geschädigt wur¬
den . Die Verbündeten Regierungen sollten veranlaßt wer¬
den, genau zu untersuchen, wb ihre damaligen Zahlen richtig
waren . Unter Zugrundelegung der wirklichen Waisenzahl
hätten statt 2 Millionen 4 Millionen eingesetzt werden
müssen . Es bleibt nun nichts übrig , als entweder diese Po¬
sition an die Budgetkommission zurückzuverweisen , oder
einen Nachtraaskredit vorzulegen. Es wäre die höchste Zeit ,

einem heimlichen Lächeln zu , als wollte er sagen : „ Sei nur
ruhig, Alter ! Alles steht gut . . ." ,r

Herr Hammer, bei dem der Wein bereits seine Wirk¬
ung ausznüben begann, begrüßte den jungen Martini mit
lautem Halloh.

„Setzen Sie sich zu uns , Franz, " rief er . „Hier ist
noch ein Glas für Sie . Iros kaoiunt oollsxium — sehen
Sie , ich habe mein Latein no chi.ncht ganz vergessen —
hahaha ! Und Sie werden aus der Universität ein gutes
Glas Wein auch zu würdigen gelernt haben .

"
„Gewiß , Herr Hammer," entgegnete Franz lachend , in¬

dem er sich zu ,' den beiden Alten setzte und sein Glas
einschenkte. „Hier sind wir versammelt zum fröhlichen Tun
— drum, Brüderchen, sr§o bibamus!" ries er dann , sein
Glas erhebend .

„Hoho ! Gie scheinen mir der Richtige zu sein !" schrie
Herr Hammer vergnügt . „Trude "

, wa - dte er sich dann an
seine Tochter , die schweigend mit gesenkten Augen dastand,
„ sorge dafür , daß das Abendessen bald kommt , und dann laß
einige Flaschen Champagner kaltstellen . Heute wollen wir
luftig sein . Wir feiern ja die Heimkehr des Sohnes . —
Nicht wahr, Martini ?"

Er stieß seinen Freund in die Seite und kicherte ver¬
schmitzt vor sich hin.

„Du tust meinem Franz wirklich zuviel Ehre an . aller
Freund, " entgegnete Martini zurückhaltend .

„Dummes Zeug ! Ich freue mich , daß der Franz wie¬
der du ist. Freust du dich nicht , Trude ? Ihr wäret doch
Spielkameraden, als Ihr Kinder wäret — na,

'
vielleicht

werdet Ihr noch bessere Kameraden jetzt .
"

„Hammer, ich bitte dich . . mahnte Martini , wäh¬
rend Franz vergnügt lachte .

Trude errötete und verließ das Zimmer. Der An¬
spielung ihres Vaters legte sie weiter keinen Wert bei :
sie kannte seine anzüglichen Scherze , denen sie sich schwei¬
gend zu entziehen pflegte . Aber sie wußte auch, was der
Abend bringen würde — ein tolles Gelage , das mit voll¬
kommen sinnloser Trunkenheit ihres Vaters endigen würde .

Trude hatte ihrem Bruder nicht das ganze Elend ihres
Lebens offenbart. Sie wollte die Zwietracht zwischen Va
ter und Sohn nicht noch vergrößern und es widerstrebte
ihr , die Anklägerin des Vaters zu sein . Aber sic ! . ir
schwer unter der Heftigkeit und der »nseliben Leidenschaft
des Vaters für Wein vfid andere alkoholifche Getränke .

(Fortsetzung folgt.) , -



Wulfen Las ziiroimnen zu lassen , was ihnen gebührt.
> Geheimrat Aurin : Über die Art der Verteilung des
Reichszuschusses ist der Reichstag niemals im Unklaren ge¬
lassen worden. Durch die Reichsversicherungsordnung wurde
die Sache insofern kompliziert, als wir es nicht mehr allein
mit der Invalidenversicherung , sondern auch mit der Hinter¬
bliebenenversicherungzu tun haben. 1912 war das Reich an
den Zahlungen aus Hinterbliebenenrenten mit 73 Prozent
beteiligt . Es trat gewissermaßen eine Verschiebung ein zu¬
gunsten der Hinterbliebenenvcrsicherung und zu ungunsten
der Invalidenversicherung . Man mutz auch in Betracht
ziehen , daß aus den vorhandenen Geldern nicht nur die Hin¬
terbliebenenrente gedeckt wird , sondern auch die Verwal¬
tungskosten zu zahlen sind .

Abg . Molkenbuhr (Soz .) : Auch nach den Erklärungen
des Regierungsvertreters stehen zweifellos 13 Millionen
Mark für die Witwen - und Waisenversicherungjährlich mehr
zur Verfügung .
> Der Titel wurde bewilligt .

Es folgten Aufwandsentschädigungen an Fa ^s
milien der zu Friedensübungen einberufenen Mannschaften
und an Familien , in denen drei Söhne der Militärpflicht
genügt haben oder noch genügen.

Die Kommission beantragt die Erhöhung des Titels auf
7 50» 000 Mark.

Abg . Rauch (Soz .) : Die Unterstützung von 240 Mark pro
Sohn und Dienstjahr entspricht nicht dem Aufwand durch
die Dienstleistungen. Wir wünschen eine grötzere Entschädi -
gung an Familien , deren Ernährer zu Friedensübungen
einberufen werden.

Abg . Erzberger (Ztr .) : Die Forderung des Vorredners
können wir nur unterstützen. Bei Beratung der Wehrvor¬
lage haben wir die Unterstützung der kinderreichen Familien¬
vorstände beschlossen . In der Budgetkommission ist eine dop¬
pelte Verbesserung voraenomiu<'n indem die nhUrchLdtLUna
naw oer Zahl der Dienstjahre s .'sigrse ' - t wird imd ^dann ist
auch eine bedeutende Erhöhung HeS Fonds vorgenommen
worden . Es ist zu bedauern , daß die Aussührungsbestim -
mungen zum Aufwandsentschädigungsgesetz noch nicht be¬
kannt sind . Die Formalitäten müssen möglichst einfach sein .
Much empfiehlt es sich , die Unterstützungen nicht monatlich,
sondern halbjährlich zu zahlen , damit die Leute auf einmal
gleich eine größere Summe bekommen . ^Direktor im Reichsamt des Innern Dr . Lewald: Auch die
Verbündeten Regierungen freuen sich , wenn es so viele Sol¬
datenkinder gibt . Ich bin überzeugt, daß die Ausführung "
bestimmungen zum Aufwandsentschädigungsgesetz bw .
herauskommen. Auch ich meine, daß die Vorschriften uiögg
lichst einfach sein müssen , damit für die Familienvorstüude
keine Schwierigkeiten entstehen . Herr Rauch hat dem Bun¬
desrat vorgeworfen, daß wegen der Erhöhung der Unter¬
stützungen für eingezogene Mannschaften in Friedenszeiten
noch keine Vorlage eingebracht worden ist . Die ortsüblichen
Tagelöhne sind ja erst provisorisch festgesetzt worden . Des¬
halb kann eine solche Revision schon für das nächste Jahr nicht
versprochen werden.

Abg . Erzberger (Zentr .) : Sinngemäß würde auch den
Familien , deren Söhne in den Schutztruppen dienen,
die gleiche Vergünstigung zu gewähren sein .

Direktor Lewald: Diese Anregung entspricht auch den
Intentionen des Kolonialamts . Über die Einzelheiten wird
man sich noch zu verständigen haben.

Die Petitionenn wurden nach dem Anträge der
Budgctkomnüssrvn bewilligt .

Bei den „Aufwendungen für Einrichtungen - und Veran¬
staltungen , welche allgemeinen Interessen des deutschen Han¬
dels und Gewerbes dienen"

, trat
Abg . Tr . Dahlem (Zentr .) abermals nachdrücklich für

die Nacht - und Sonntagsruhe der Binnen¬
schiffer ein.

Direktor Dr . Caspar : Den in dieser Angelegenheit ein¬
geleiteten Verhandlungen haben sich immer neue Schwierig-
keiten entgegengestellt.

Der Rest der Allgemeinen Fonds wurde bewilligt .
Es folgten die ordentlichen Ausgaben für die Reichs -

Kommissariate .
Die Ausgaben für die Überwachung des Answan -

!derungswesens wurden ohne Debatte bewilligt .
Zum Titel R c i chs sch u lko m m issi o n lagen vor

die Resolutionen 1 . ) Albrecht und Genossen (Soz .) betreffend
(Umwandlung der Reichsschulkommission in ein selbständiges
Reichsamt für das Schul - und Bildungs -
welen des Deutschen Re . iches und 2.) Ablaß und
Genossen (Fortschr. Vpt .) betreffend Ausbau der Reichsschul¬
kommission zu einen: R e i chs s ch u l a m t .

Abg . Sivkovich (Fortschr. Vpt .) : Die Idee der Errich¬
tung eines Reichsschulministeriums mit amtlicher Zentral -
gcwalt lehnen wir ab , dagegen halten wir eine pädagogi¬
sche Zentralstelle für dringend wünschenswert. Eine Zen¬
tralisierung des Schulwesens wiirde an dem Widerstande
der Einzelstaaten scheitern . In Mecklenburg besteht noch
immer die geistliche Schulaufsicht in Reinkultur . Die recht¬
liche Stellung der Lehrer ist eine überaus schlechte , die Ge¬
hälter in den kleinen Städten sind immer noch sehr gering .
(Vizepräsident Tr . Tode : Sie können sich über die meck¬
lenburgischen Verhältnisse nicht in dieser Breite beschäf-
tigen !) Ungerecht ist der heutige Zustand , daß die Schüler
höherer Lehranstalten das Einjährigcn - Zeugnis bereits nach
neunjährigem Besuch bekommen , die Lehrer erst nach vier¬
zehnjährigem Schulbesuch . Die Einjährigenberechtigung
un Lehrereseminar muß früher erreicht werden.

Abg . Dr . Ortmann (Natl .) : Wir wünschen keine Schab-
lonisieruug des Schulwesens und lehnens deshalb auch jetzt
wieder den sozialdemokratischen Antrag ab . Wir wünschen
aber , daß die Kommission vor allem -in der Frage der Ein -
M :rigenberechtigung> intensiver arbeitet . In den Bereich
der Kommission würde auch die Aufgabe der Schaffung eines
R c i ch s s ch u I m u s e u m s gehören , wofür die Stadt
Berlin ja ein Gebäude hergeben will.

Abg . Schulz-Erfurt (Soz .) : Die fortschrittliche Resolution
lehnen wir wegen ihrer Zaghaftigkeit ab . Unsere Resolution
Verlangt einen Gesetzentwurf, durch den die Reichsschulkom¬
mission in ein selbständiges Reichsamt für das Schul- und
Bildungswesen umgewandelt wird .

Abg . Marx (Ztr .) : Die Debatte zeigt, daß man bei der
Auswahl von Titeln vorsichtig sein muß . Der Name „Reichs¬
schulkommission " schreit geradezu nach Tätigkeit und erweckt
auch falsche Vorstellungen. Die Folgen sind die vorliegenden
Anträge . Eine eigentliche Tätigkeit hat die Reichsschulkom¬
mission nicht , da es keine Reichsschulen gibt . Ein einheit¬
liches Fortbildungsschulwesen für Lehrer ist ganz undenkbar.
Damit wäre der Weg zu reichsgesetzlickier Regeln >g des
-Schulwesens betreten . Dafür sind wir in keiner Weise zu
haben. Das widerspräche auch der Reichsverfassung. Die
Resolutionen lehnen wir r,s> NeichZichulkommission
mag ihr ruhiges Dasein weiterführen und sich ihres stolzen
Namens freuen.

Abg . Tr . Kerschenstciner (Fortschr. Vpt .) : Ein Zcntral -
amt könnte für unser Schulwesen sehr nützlich sein , wie das
Beispiel Englands zeigt. Dabei liegt uns die Uniformie¬
rung des Schulwesens völlig fern.

Der Titel wurde bewilligt ; die sozialdemokratische Re-
-silution wurde abaelebnt. dagegen die der̂ L.ort,icbritt -,

lichen Volkspartei mit geringer Meyrheir ange¬
nommen .

Eine Reihe weiterer Titel wurde ohne oder ohne erheb¬
liche Debatte bewilligt.

Darauf wurde die Weiterberatung auf Sonnabend
12 Uhr vertagt .

Schluß 61/2 Uhr .

Ausland .
Rüstungspropaganda in Schweden«

vv. Stockholm , 6 . Februar .
Ungefähr 30 000 Bauern aus allen Teilen Schwedens

sind hier eingciroffen und veranstalteten eine patriotische
Kundgebung für die Vermehrung der Rüstungen. In einer
Prozession mit 24 Bannern begaben sie sich nach dem Schloß ,
rn dessen Hof sie vom König empfangen wurden. Der Führer
des Zuges hieli eine Ansprache , an den König , auf die der
König u . a . folgendes antwortete :

„Kein König , der vor mir die schwedische Krone trug ,
hat : n so hohem Maße wie ich den Vorzug gehabt , an
diesem Platz nnt den breiteren Volksschichten von Ange¬
sicht zu Angesicht zu stehen und ihre Stimme zu hören . Das
Bewußtsein Eueres Vertrauens zu Euerem König macht
mein längliches Amt wahrlich doppelt verantwortungs -
rolst aber gleichfalls leichter ausführbar und ich ver¬
spreche Euch , daß ich Euch nicht im Stiche lassen werde.
Ihr könnt dessen sicher sein, daß ich niemals von meiner
Ueberzeugung abweichen werde bezüglich dessen was ich
mit Bezug auf die Wehrmacht , die Selbständigkeit des
Landes für das Richtige und Notwendige ansehe . Es fehlt
wahrlich nicht an Männern in unserem Land, die der
Meinung sind , daß die Frage über die Uebungszeit der
Infanterie nicht ;ctzt gelöst tverden dürfe. Ich teile keines¬
wegs diese Auffassung und bin im Gegenteil der Meinung ,
die Ihr soeben mir gegenüber ausgesprochen habt, daß
die Verteidigungsfrage als ganzes behandelt und jetzt ent¬
schieden werden muß ohne Verzögerung und im Zusam¬
menhang. Von den Forderungen für die Schlagfertig¬
keit und Kriegsgcreitschaft der Feldarmee, die unerschütter¬
lich von den Sachverständigen innerhalb meiner Armee
aufgestellt werden , sehe ich nicht ab . Ihr wißt alle , daß
dies, eine erweiterte Dienstzeit für die Wehrpflichtigen be¬
deutet , auch in Bezug aus

'die Notwendigkeit der Winteraus¬
bildung . Um die großen Ausgaben lösen zu können muß
ferner meine Marine nicht allein stark erhalten, sondern
auch in bedeutendem Maße vermehrt werden . In Ueberein -
stimmiMg mit meiner Pslicht als Euer König will ich ver¬
suchen. Euch den Weg zu zeigen, um unser gemeinsames
Ziel zu erreichen . Möchtet Ihr auch zukünftig mir folgen
und mich stützen ."

Der König schloß mit den Worten : Gott segne Euch
alle : Es lebe unser geliebtes Vaterland ! Es lebe Schweden !
Dann zogen alle Bauern in das Schloß , wo sie an den
Prunkgemächern vor den Majestäten und den Mitgliedern des
Kgl . Hauses vorüberzogen . Eine Deputation begab sich drnn
znm Ministerpräsidenten . Für den Mend sind zahlreiche
Feste in Aussicht genommen . Inzwischen haben die sozialdemo¬
kratische Partei und eine Anzahl radikaler Vereinigungen
Gegenverfammlnngen angekündigt. Heute Abend findet im
Kgl . Schloß ein Festmahl statt, zu dem eine große Anzahl
der Teilnehmer an der Kundgebung geladen sind .

Der Bauernzug machte einen großartigen, unvergeßlichen
Eindruck . Die Rede des Königs wurde vom Kronprinzen
und dem Herzog von Westgotyland auch außerhalb des Schlos¬
ses den Bauern vorgelesen, die im inneren Hose keinen Platz
gefunden hatten . Alle in Stockholm und seiner Umgebung
stehenden Regimenter gewähren den Bauern in ihren Kasernen
Quartier . Die Osfizlersaspiranten der Kriegsschule von Karls¬
berg haben den Bauern ihre Schlafräume zur Verfügung
gestellt unü kampieren selbst in Zelten . Im ganzen haben
sich 31 300 Bauern am Zuge beteiligt. Ueber 40 000 Bauern ,
die nicht teilnehmen konnten , haben ihre Zustimmung gegeben.
Als wichtigste Stelle in den an den König und den Minister¬
präsidenteil gerichteten Reden wird die Erklärung betrachtet ,
daß die Bauern bereit seien, die erforderlichen Opfer zu
bringen, aber auch forderten, daß die ganze wichtige Ver-
teidigungsfrage schon in diesem Jahre gelöst werde .

Griechen und Albaner im Streit .
rv. Athen , 6 . Februar .

Ueber die Zusammenstöße griechischer Truppen
und albanischer Banden wird der „ Ag . d 'Ath .

" ge¬
meldet , daß das 15 . Infanterieregiment albanische Banden
in die Flucht geschlagen hat, die im Distrikt Colonia einge-
drungen waren, dort in verschiedenen Ortschaften die albanische
Flagge gehißt und erklärt hatten, sie im Namen des»albani -
schen Staates zu besetzen und auch Proklamationen der inter¬
nationalen Kontrollkommission und der Organisatoren der
Gendarmerie verteilt hatten . 12 Soldaten und 3 Freiwillige
wurden bei diesen Kämpfen verwundet und 5 Soldaten und
2 Freiwillige fielen . Die Albaner verloren 64
Tote und zahlreiche Verwundete. Ferner erschienen 600
Albanesen unter dem Major Mustapha vor der Station Beli-
terna bei Koritza und verlangten, daß Koritza und seine Um¬
gebung ihnen übergeben werde . Der Kommandant der Sta¬
tion erklär » , er habe keine Anweisung hierzu. Die Einwohner¬
schaft dieser Gegend ist um ihr Schicksal besorgt .

j . Petersburg , 6 . Febr . Der Ministcrrat hat beschlossen ,
der Reichsduma und dem Reichsrat einen Gesetzentwurf vor-

, zulegen über die Anweisung von 1 695 000 Rubel zur Erforsch-
? ung der Fundorte radioaktiver Mineralien .
§ Bukarest , 5 . Febr . In Filipesci bei Morem , wo
k große Mengen von Petroleum gewonnen werden , erfolgte
! heute Plötzlich eine Eruption stark salzhaltiger siedender

Wasser . Das Wasser sprudelt unter gewaltigem , in einem
Umkreis von 10 Kilom . vernehmbaren Getöse zu bedeutender
Höhe empor . Rings um die Mündung dieses Geisers hat
sich eine etwa 500 Meter breite Salzkruste abgelagert.

Paris , 6 . Febr . Der Flieger Caraix stellte heute
Nachmittag eine neue Höchstleistung auf, indem er auf
dem Flugfeld von Chartres mit 4 Fluggästen an Bord seines
Zweideckers eine Höhe von 2760 Metern erreichte .

Ncwhorl , 6 . Febr . Kaplan Schmidt wurde un
zweiten Prozeß gegen ihn des Mordes im ersten Grade
für schuldig befunden , worauf der Tod steht.

! Washington , 6 . Febr . Aus dem Weißen Haus wird
I mitgeteilt, daß die Vereinigten Staaten Einladungen zur Ab-
. Haltung einer dritten Friedenskonferenz im Haag im nächsten

Jahre ergehen lassen . Wie verlautet, hat die Regierung
aus Wunsch der Königin Wilhelmina diesen Schritt getan.

Tokio, 6 . Febr . (Reuter . ) In Verbindung mit der
Bestechungsaffäre , in die Marineoffiziere verwickelt

sein sollen , wurde heute hier eine große Volksversaniit, ,
lung abgehalten, in der 15000 Personen teilnahmen.

i Führer der Opposition und der Deputierte, der in der letzten
l Woche die Angelegenheit m der Kammer vorbereitete , waren

anwesend und wurden als Volkshelden gestiert. Es wurde laut
der Rücktritt der Regierung gefordert und es wurden ausrotes Papier gedruckte, gegen die Satsumapartei gerichtete
Lieder verteilt. Die Redner wiederholten die im Parlament

> vorgebrachten Anklagen der Erpressung und Bestechung gegen
hohe Marineoffiziere und des sog . Atacourtrusts .

Württemberg.
Dienstnachrichten.

Volksschulrektor Stiefel in Aalen wurde in den Ruhe¬
stand versetzt . Er erhielt aus diesem Anlaß das Verdienii -
kreuz.

Württembergischer Landtag.
Zweite Kammer .

Stuttgart , 6 . Febr.
Präsident v . Kraut eröffnet die Sitzung um 9 (si Uhr .

Aiif der Tagesordnung steht die erste Beratung des Ent¬
wurfs eines Gesetzes betreffend Zuschlag zur Reichs ,
erbschaftssteuer . Auf Antrag des Abg . Schees (B.)
wird der Entwurf debattelos dem Finanzausschuß über¬
wiesen . Sodann wird ein Antrag des Finanzausschusses,die Bitte des Fabrikanten Christian Haffner in Göppingen
um Revision der Dienstanweisung für die Gerichtsvollzieher
der Regierung zur Kenntnisnahme zu übergeben , debatte-
los angenommen.

Arbeitsloscnfüvsorgc.
Es folgt die Anfrage des Abg . Dr . Lindemann (S)

ob o !e Regierung bereit ist, Auskunft darüber zu gebe«,
welche Maßnahmen sie zur Bekämpfung der vorhandene«
Arbeitslosigkeit und des dadurch bewirkten Notstandes wei¬
terer Arbeiterkreise , sowie zur Unterstützung der durch bst
wirtschaftliche Krise schwer bedrängten Kleingewerbetreibende!:
zu ergreifen gedenkt, und ob sie die früheren Beschlüsse
der Zweiten Kammer vom 13 . 8 . 1909 und 1 . 6 . 1811
betreffend Arbeitslosenfürsorge nunmehr durchzuführen ge¬
denkt . Mit dieser Anfrage wird die Anfrage Andre
(Z .) verbunden, ob der Minister des Innern bereit ist, tun¬
lichst bald in einem Nachtragsetat die nötigen Mittel
anzufordern. Dazu gesellt sich der Antrag Mat tutet
(S . ) : die Regierung zu ersuchen, den Ständen einen Ge¬
setzentwurf vorzulegen, wonach solchen Gemeinden , die
Unierstützungseinrichtungen für arbeitslose Arbeiter und
Angestellte unterhalten oder Zuschüsse an Arbeiterbcruss-
vereine zu den von ihnen an ihre Arbeitslosen geleistete «!
Unterstützungen zahlen , Staatsbeiträge gewährt werden . At
Staatsbeiträge sollen die Hälfte der von den Gemeinde¬
verwaltungen jährlich tatsächlich für den erwähnten Zwei!
verwendeten Gelder betragen.

Abg . Dr . Lindemann (S . ) : Der wirtschaftliche Nie- !
dergang ist zurzeit größer als ' im Jahre 1908 , zu einer
Zeit, ' wo die wirtschaftliche Krise ihren .Höhepunkt er¬
reicht hatte. Die Tätigkeit der öffentlichen Arbeitsämter
geht in wirtschaftlichen Krisenzeiten außerordentlich zurück, »
auf der anderen Seite ist die Zahl der Gäste in den A
württembergischen Wanderarbeitsstätten erheblich gestiegen .
Nach den Berechnungen des Metallarbeiterverbandes ist die
Zahl der Arbeitslosen in diesem Gewerbe auf 3,8 Proz.
gestiegen, während sie voriges Jahr noch 2,1 Prozent be¬
trug . Ter Gesamtaufwand belief sich im Vorjahre aus
3,7 Millionen Mark . Mit der Arbeitslosigkeit geht Hand
in Hand die Notlage des Kleingewerbes . Aehnlich liegen
die Verhältnisse beim Holzarbeiterverband und Textilgewerbe,
vom Baugewerbe ganz zu schweigen, Verkürzung der Ar¬
beitszeit um 1 Tag in der Woche, geringe Löhne sind
die Folgen dieser Krise . Aehnlich ungünstig liegen die
Verhältnisse in der Wäsche-, Kleider - und Schuhindustrie.
Die Schwächung der Organisation der Arbeitergewerkschaften,
die im Interesse der Allgemeinheit die wirtschaftliche Kraft
der Arbeiter unversehrt zu erhalten bestrebt sind, ist donr
Standpunkt der Arbeiterschaft sehr zu bedauern. Ich glaube
daher, zu meiner Anfrage an die Regierung berechtigt zn
sein . Wir sind uns ja allerdings darüber klar , daß die
Regierung nicht Maßregeln ergreifen kann, die eine über¬
mäßige Belastung der württembergischen Steuerzahler be¬
deuten , aber trotzdem (kann die Regierung etwas tun , sie
kann ini Bundesrat ihren Einfluß geltend machen . Lei
dei : staatlichen Bauten ist immer noch ein sehr großer
Prozentsatz ausländischer Arbeiter beschäftigt . Es wurde
uns mitgeteilt, daß bei Bahnkanten 63 Prozent in- und
37 Prozent ausländische Arbeiter verwendet werden . Eine
weitere Maßregel wäre ein Steuernachlaß oder wenigstens,
Steucrschonung. Auch die Gemeinden sind berufen, die Ar¬
beitslosenfürsorge zu unterstützen . Die Regierung hat von
unserer Beschlußfassung zur Förderu .ig der Arbeitslostn-
fvrsorge keinen Gebrauch gemacht . Sie hat auch keinen
Nachtragsetat eingebracht . Die Regierung hat noch nie
eine Initiative in dieser Frage gezeigt . Die Arbeitslast«
sinü minder daran als unsere notleidenden. Weingärtner.
Die württ . Regierung entschuldigt ihr Nichtvorgehen da¬
mit . daß der Deutsche Städtetag eine Eingabe an deck
Vundrsrat gemacht hat . Andere Bundesstaaten denken in
dieser Frage wesentlich anders . (Zürn ? von links : Besser !)
als tue würitembergische Regierung . Das Reich, die E !n-
zelstaaien und die Gemeinden müssen gemeinsam Vorgehen .
Für die Arbeiterschaft kann es sich nicht um ein „Ball¬
spiel der Instanzen " handeln. Das Vorbild der bayer¬
ischen Regierung kann von der württembergischen Regierung
als das beste Vorbild cnigesehen werden . (Zuruf Eras :
Das schwarze Bayern !) Sie möge es schleunigst nach"
ahmen . Ich erinnere zum Schlüsse an das von Bismarck
vor dreißig Jahren gebrauchte Wort : „Der Arbeiter hat
ein Recht auf Arbeit !" Der Staat hat die Verpflichtung,
für den hungrigen Arbeiter mit seinen gesunden Armen !
Sorge zn tragen . Ich hoffe, daß es der Regierung gn
lingen möge, die großen , sich ihr entgegenstellendcn Schmie "

^ rigkeiten zu überwinden. !
?lbg . Andre (Ztr . ) macht ähnliche Ausführungen .

Schon seit 5 Jahren versage sie vollständig Nicht u«k
Faulenzer und Tagediebe handle es sich bei diesen Arbeits¬
losen, für die im Winter auch die Landwirtschaft keine
Verwendung habe , sondern um Menschen, , die vergeblich
nach Arbeit suchen . Niemals sei die Arbeitslosigkeit 1»
groß gewesen wie jetzt ; die wichtigsten Industriezweige seien
von ihr erfaßt und besonders die seßhaften Arbeiter l«u !
den not. Durch die Armenunterstützung gehe dem Arbeiter
und seiner Familie ein Stück Selbstachtung verloren . E>rie
so wichtige Frage lasse sich nicht mit einem Achselzucken
abtun und er bitte das Haus , die Anträge anzunehmen un»
die Regierung, im Bundesrat die entsprechenden Schnur
zu tun . w



Minister v . Fleischhauer : Der . Beobachtung des Ar¬
beitsmarktes wendet di« Regierung fortwährend ihre Auf¬
merksamkeit zu . Seit Beginn des Balkankrieges hat «in lang¬
sames Abflauen der Konjunktur eingesetzt. Im Juli v. I .
war der Markt noch ausreichend . Eine Rundfrage der Han¬
delskammern im Vongen Herbst ergab noch einen ruhigen
Geschnsismarkt . (Zuruf Keil (Soz . ) : Wie sprechen sich die
Arbeiterkammern aus ?) Es ist richtig , daß die Ausweisung
der Arbeitsämter eine ungünstige Lage aufweist , das ist
aber besonders auf die Baukrisis zurückzuführen . Normale
Verhältnisse sind zu konstatieren bei der chemischen und der
Papierindustrie, beim Nahrungs - und Genußmittel- und bis
zu ernem gewissen Grad auch beim Bekleidungsgewerbe . Ze¬
ment- und Ziegcleigewerbe klagen über schlechten Geschäfts¬
gang, ebenso die Gruppe der Metall -, Holz- und Maschinen¬
arbeiter . Auch in der Textilindustrie wird über wenig
günstigen Geschäftsgang geklagt . Statistische Zahlen sind
immer vorsichtig aufzunehmen. Die Zahl der Arbeitslose«
war im Jahre 1908 verhältnisväßig größer wie 1913 . Im
allgemeinen können wir sagen, daß sich der Arbeitsmarkt
verschlechtert hat . Diese Verschlechterung trifft aber die ver¬
schiedenen Industriezweige in verschiedenem Maße . In ein¬
zelnen Gewerben kann von einer Verschlechterung keine Rede
sein , in manchen ist ein leichtes Abflauen zu konstatieren ,
dagegen ist ein Rückgang,im Baugewerbe zu verzeichnen . Das
Abflauen kann aber nicht befremden , das wirtschaftliche Leben
bewegt sich fortgesetz in Wellenlinien. Das Baugewerbe
ist zudem eine Saisonarbeit und die Geschäftszeit ist oft von
kurzer Dauer . Die Verhältnisse in diesem Gewerbe haben
sich aber dieser Tatsache angepaßt . Das neue Baugesetz
stellt außerdem wesentlich strengere Anforderungen an den
Erbauer, Durch die nunmehrige Herabsetzung des Reichs¬
bankdiskonts und die soziale Haltung der Arbeitgeber, die
den Lohnausfäll zu einem erheblichen Prozentsatz vergüten,
ist die Lage des Arbeiters besser geworden . Von einer be¬
drängten Lage des Kleingewerbes kann keine Rede
sein . Dem Ministerium des Innern war es besonders daran
gelegen, Arbeitsgelegenheit zu schaffen, das gilt auch für
die Weingärtner . Das Ministerium des Innern hat
sich an die Ministerien des Kriegs und der Finanzen ge¬
wandt . Das Kriegsministerium hat geantwortet, daß die
Ausführung der Wehrvorlage sehr große Bauten in Aus¬
sicht stelle, deren möglichste Beschleunigung im Interesse der
Militärverwaltung selbst liege . Der Finanzminister hat sich
in demselben Sinn geäußert. Die Straßenbauabteilung wurde
veranlaßt, die möglichste Beschaffung von Arbeitsgelegenheit
ins Auge zu fassen . Auch die Gemeinden wurden gebeten,
ihre Bauten möglichst noch im Winter ausführen zu lassen .
-Die Bemühungen des Ministeriums sind nicht ohne Erfolg
geblieben. Die Bautätigkeit der Post- und Eisenbahnverwalt¬
ung ist besonders in diesem Winter sehr lebhaft . Auf der
Bahnstrecke Ludwigsburg-Eßlingen werden allein 2000 Ar¬
beiter beschäftigt . Wir halten die Schaffung von Arbeitsge¬
legenheit für die beste Arbeitslosenfürsorge. Die Art und
Weise, wie in Württemberg die Arbeitsnachweise ausgebildet
sind, ist vorbildlich für andere Länder. In den Wanderar-
bcitsstätten sind wir bahnbrechend vorgegangen. Die Regier¬
ung konnte rn der Frage der Arbeitslosenversicherungnichts
tun, weil die Gemeinden, die derartige - Einrichtungen ge¬
troffen hätten, nicht vorhanden waren. Es kommen bis jetzt
nur vier Gemeinden in Betracht : Stuttgart , Gmünd, Eßlingen
und Feuerbach . Die Regierung hat schon oft auf die Schwie¬
rigkeiten hingewiesen , die einer Durchführung der Arbeits¬
losenversicherung entgegenstehen . Man hat noch zu wenig
Erfahrung gemacht . Wann di« Reichsleitung eine Vorlage
Ebringen wird, ist mir nicht bekannt; es muß ihr aber
Zert zum Studium gelassen werden . Ein Erfolg von praktischer
Bedeutung kann nur durch Annahme eines gesetzlichen Zwangs
oder durch das Genter System Zustandekommen. Gegen das
Ge-, ' er System find aber die Bedenken bekannt , vor allem
die Tatsache, daß der Arbeiter, der keiner Organisation ange¬
hör .' . davon ausgeschlossen bleibt. Die Sozialdemokratie hat
es daher in der Hand, einen Druck auf den Arbeiter auszu-
übeu . Es kann nicht Aufgabe des Staates sein, sich in dem
wirtschaftlichen Kampf zwischen Arbeitgeber und -nehmer ein¬
zumischen . ( Abg . Keil (Soz . : aber die Not der Arbeiter zu
stillen !) Den Gemeinden muß in der Frage der Arbeitslosen¬
versicherung vorerst freie Hand gelassen werden . Dem Vor¬
gehen der bayerischen Regierung in der Arbeitslosenversicher¬
ung kann ich noch nicht den Vorzug geben . Wir iverden gutdaran tun , eine kleine Probe abzuwarten. Alle Arbeitgeber
haben sich gegen eine Einführung der Arbeitslosenversicherung
ausgesprochen . Die Regierung wird alles tun , um der Arbeits¬
losigkeit zu steuern und ich glaube, daß die Maßnahmen,
die die Regierung ergriffen hat, von einem wesentlichen Er¬
folg begleitet fern werden . Ich möchte aber bitten, nicht
durch Beschlußfassung rm Sinne der Durchführung der Ar¬
beitslosenfürsorge die Regierung auf ein Gebiet zu drängen,das noch nicht genügend erforscht ist . Ich brauche nicht
zu betonen , daß das soziale Empfinden bei mir in vollem
Maße vorhanden ist. Vorschläge zu machen, besonders auch
auf dem Gebiet der Arbeitslosenversicherung, sind wir noch
nicht rn der Lage und ich bitte, uns die nötige Zeit zumStudium zu lassen . (Wie laNge noch ? ber den Soz .)

Vor o/Z2 Uhr wird abgebrochen . Morgen vormittag 9
Uhr Fortsetzung und Körperschaftsbeamtcngesetz .

* * *

Abgeordneter Dr . Erfele (Vp . ) hat an die Minister
der Justiz und des Innern folgende Anfrage gerichtet : Sind
die Herren Staatsminister der Justiz und des Innern , bereit,l . Auskunft darüber zu geben, ob ein« reichsgesetzliche
Regelung der Befugnis des Wasfentragens und des
Handelns mrt Waffen und Munition in nächster
Zeck zu erwarten steht, 2 . Verneinendenfalls in tunlichsterBälde einen diesbezüglichen Landesgesetzentwurf den
Ständen zur Verabschiedung vorzulegen.

Darlehen seitens der Versicherungsanstalt
Württemberg .

Infolge Mangel an verfügbaren Mitteln ist es der Ver¬
sicherungsanstalt Württemberg bis auf Weiteres, wie sie amt¬
lich bekannt gibt , nicht mehr möglich, Darlehen zu anderen
Zwecken, als zur Förderung des Wohnungswesens für ihre
Versicherten abzugeben . Voraussetzung für die Gewährung
solcher Darlehen an Genossenschaften , Vereine, usw. sowiean Emzelvcrsicherte ist aber, daß die Baupläne vor Einholungder banpcttzcilicheii Genehmigung zwecks Prüfung durch die
Beratungsstelle für das Baugewerbe hierher vorgelegt werden .Zum Kauf von Wohnhäusern können Einzelversicherte nur
nach Darlehen erhalten, wenn es sich um neue Wohnhäuserhandelt. Der Höchstbetrag der Darlehen an Einzelversicherte
außerhalb Stuttgarts ist zur Zeit 7000 M , innerhalb 10 000
Mark. Zur Ablösung von höher verzinslichen , auf Eigen-
hausern bereits ruhenden Schulden können schon seit einigen'Jahren keine Darlehen mehr abgegeben werden .
Beiräte der Zentralstelle sür die Landwirtschaft .

Für die Kalenderjahre 1914, 1915 und 1916 sind alsBeiräte der Zentralstelle, bezw. als deren Stellvertreter vonden Landwirtschaftlichen Gauverbänden gewählt lvorden : Oeko -
nomierat Zeiner in Neuhaus OAA. Mergentheim (Stellv .

Oek . -Rat Schmid-Platzhof) ; Landesökonomievat Muth kn Ekl-
wangen (Oek.-Rat Schmidberger in Gmünd) ; Landwirtschasts-
inspektor Ströbel in Ulm (Oek .-Rat Mayer in Steinheim ),Abg . Bogt in Gochsen (Weingutsbesitzer Wendel in Bracken-
heim ) ; Rsntamtmann Aldinger in Heutingsheim (Gutspächter
Hornung auf Schaubeck) ; Oekonom Wanner in Leonberg
(Oberförster Grießer in Sindelfingen ) ; Privatier Bräuningerin Neckartenzlingen (Schultheiß Flogaus in Roßwälden) ;Oek.-Rat Ruoff in Niederreutin Oek.-Rat Klein in Tübingen ) ;
Gutsbesitzer Wegenast in Renfrizhausen (Altkronenwirt Lauer
tu Oberndorf) ; Schultheiß Walther in Aach (GutsbesitzerLink in Trölleshof ) ; Oek.-Rat Römer in Ohnhülben (Guts¬
besitzer Adorno auf Kaltenberg) ; Gutsbesitzer Hübler in Seib-
ranz (Privatier Enderle in Aepfingen) .

Deutsch-französischer Obsthandel .
Wie der Ouest-Eclair berichtet , fand letzten Sonntag , 1 .

Februar , in Rennes ein Bankett der französischen Mostobst-
Großhändler unter dem Vorsitz des Ministers der öffent¬
lichen Arbeiten, Fernand David, sowie der Deputierten des
Departements Ille und Vilaine, Cotes du Nord und Mor-
brhau, sowie des Direktors der französischen Staatseisen¬
bahnen, Claveille, nebst vielen anderen hohen Staatsbeamten
statt. Es waren ungefähr 450 Gäste anwesend , die aus ganzFrankreich gekommen waren. Der Deputierte des Departe¬ments Ille und Vilame, Lefas, sprach in seiner Rede u . a.den Wunsch aus , daß die bisher gepflegten guten Bezieh¬
ungen zwischen französischen und deutschen Mostobsthänd¬lern sich auch fernerhin aufrecht erhalten mögen. LebhaftenDank erntete Generalkonsul Ferrand -Berlin , früher in Stutt¬
gart, der sich durch seine über den Mostobsthandel herausge-
gebene Broschüre sowohl auf deutscher als auch auf französi¬
scher Seite große Verdienste erworben hat und der nicht die
Mühe scheute , während der letzten Saison von Berlin nach
Stuttgart zu kommen, um sich vom Stand der Dinge persön¬
lich zu überzeugen. Wie der Ouest-Eclair berichtet , befand
sich an der Ehrentafel M . Ruckle mit Söhnen , der in den
letzten Jahren durch seine, sowohl in deutschen als auch aus¬
ländischen Zeitungen erschienenen Fachartikel über eine Ver¬
besserung der Transportvcrhältnisse zur Förderung des Most¬
obsthandels wesentlich beigetragen hat.

Stuttgart , 6 . Febr . Im Württembergischen Kunstge¬werbeverein sprach heute abend Hofrat Peter Bruckmann
von Heilbronn über „Werkbund , Kunstindustrie und Kunst¬
handwerk " . Der Vortrag wurde mit großem Beifall aus¬
genommen .

Weinsberg , 7 . Febr . Die Stadtvorstands -
ftelle ist nun im „Staatsanzeiger " zur Bewerbung aus¬
geschrieben, nachdem in einer nichtöffentlichen Sitzung die
bürgerlichen Kollegien sich über die Anstellungs- und Ge¬
haltsverhältnisse geeinigt haben. Als Gesamtgehalt für die
Besorgung der Geschäfte des Ortsvorstehers, Ratsschreibers,Standesbeamten , Beamten der Ortsbehörde für die Ein¬
kommensteuer und die Arbeiterversicherung wurde der Betragvon 3600 M ausgesetzt, der von 3 zu 3 Jahren um 200
M bis zum Höchstbetrag von 4600 M steigt . Von den an¬
fallenden Gebühren hat der Stadtvorstand die Halste an
die Stadtkasse abzuführen. Dem Stadtvorstand soll auf
Kosten der Gemeinde ein geprüfter Assistent beigegeben wer¬
den ; die Besetzung dieser Stelle und die Uebertragnng der
Geschäfte des Ratsschreibers und der Ortsbehörde für die
Arbeiterversicherung wird aber erst nach Erledigung der Rats¬
schreiberstelle, die spätestens auf 1 . Januar 1915 erfolgt,
geschehen. Als Meldetermin ist der 15 . Februar bestimmt .Die Vorstellung der Bewerber findet am 22 . Februar im
Traubensaal statt, worauf dann am letzten Tag des Mo¬
nats die Wahl stattfindet.

Brackenheim , 6. Febr . Beim Oberamt ist ein merk¬
würdiger Brief eingelaufen, worin ein Unbekannter sich be¬
schuldigt, das große Feuer in Cleebronn am 1 . Weihnachts¬
tag, das bekanntlich im Gasthof zum Hirsch ausbrach, da¬
durch verursacht zu haben, daß er in der Scheuer zum
Hirsch übernachtete und beim Anzünden einer Zigarre dos
Unglück anrichtete . Sich selbst nennt der Brandstifter je¬
doch nicht , Wohl aber gibt er Personen an, mit denen er
noch am Heiligen Abend gesprochen habe . Es gelang bis
jetzt nicht, den Absender der Mitteilung zu ermitteln.

Nah und Fern .
Sittlichkeitsverbrcchen .

Als das Dienstmädchen des Bauern Berner in Lan¬
gensall OA . Oehringen aus dem Feld allein beschäftigtwar, gesellte sich zu ihr ein unbekannter Mann unter allerler
leeren Redensarten . Das Mädchen fürchtete Schlimmes und
rief um Hilfe , woraus 'Passanten den unheimliche, - Menschen
verjagten, der aber nach kurzer Zeit wieder zurückkam und an
dem Mädchen ein sehr schweres Sittlichkeitsverbrechen ver¬
übte, so daß es in ärztliche Behandlung genommen werden
mußte.

Der Mors von Sau Remo .
Die Fest stell ungen der Polizeibehörde haben ergeben, daß

Wolf ursprünglich eine Erpressung an Sigall begehen wollte.Bei der Autofahrt nach Mentone hatte Wolf neben dem Chauf¬
feur Platz genommen , während Sigall mit Frau Wolf im FoNddes Wagens untergebracht war . Da jedoch Sigall sich zukeinerlei Ungehörigkeiten verleiten ließ, sah Wolf seinen Plan
gescheckert , und da er sich in schwerer Geldverlegenheit be¬
fand und seine Schulden im Hotel stark angewachsen waren,faßte er den Plan , sich aus gewaltsame Weise in den Besitzder Barmittel Sigatts zu setzen . Er glaubte, daß Sigalletwa 1000 Mark bei sich habe, die er am Freitag mor¬
gen bei seiner Bank abgehoben hatte . In Wirklichkeit führte
Sigall jedoch nur etwa 60 M bei sich. Die mit Beschlag
belegten Briefschaften Wolfs ergaben, daß der VerbrecherMitte Januar gelegentlich seines Besuches in Berlin mit
dortigen Mädchenhändlern in Verbindung gestanden hat . Un¬
tersuchungen sind auch in dieser Hinsicht im Gange.

Ncber die FarnilientragSdie in Gießen
berichtet die Kölnische Zeitung : Donnerstag morgen gegen4 Uhr hörten Postbeamte an der Eisenbahnunterführungan der Westanlage ein Stöhnen ; doch konnten sie tvegen der
Dunkelheit nichts entdecken . Sie erstatteten ihrem Vorgesetzten
sofort Bericht, und dieser veranlaßt « die Eisenbahnverwalt-
ung zu Nachforschungen . Man fand den Milchkutscher Wil¬
helm Lehmann , dem beide Beine abgefahren wa¬ren und brachte ihn in die Klinik , wo er um 60/4 Uhrseinen
Verletzungen erlegen ist. Da man an einen Selbstmordglaubte, begab sich die Polizei nach der Wohnung Lehmanns,die sie mit dem vor der Tür liegenden Schlüssel öffnete . Indem einen Zimmer fand sie den Leichnam der Frau , indem andern die Lerchen der vier Kinder in ihrem Blutein dm Betten liegend . Näben dem Bett der Frau stand eine
Axt, mit der Lehmann seinen Angehörigen dm Schädel
ernges 'chlagen hatte . Aus dem Boden lag ein großes,scharf geschliffenes Messer , mit dem er ihnen die Kehlen
durchgeschnitten hatte . Ein acht Seiten langer Brief,

der ganz Mit Blut bespritzt war, lag auf dem Tisch . In ihm'
gab Lehmann an, daß er wegen seiner unglücklichen Ehe sichund die ganz« Familie aus der Welt schaffen wolle, Zunächstsprach er davon, daß er die Kinder schonen wolle» dannaber meinte er, es sei doch besser, wenn er sie nicht amLeben ließe . Er selbst werde sich von einem Eisenbahnzucküberfahren lassen . Dre Frau , die 33 Jahre alt war, warschon einmal verheiratet und hatte zwei Kinder im Alter von14 und 12 Jahren aus der ersten Ehe mitgebracht. Das dritteKind war 11 Jahre alt, das jüngste, dessen Vater Lehmannwar, 4 Jahre . Di« Kinder ans der ersten Che warm derGrund fortgesetzter ehelicher Zwistigkeiten . Zwischen Lehmannund seiner Frau , sowie dem ältesten Kinde muß ein Kampsstattgefunden haben , worauf die durchschnittmen Finger hin¬deuten. Nachbarn behaupten, Frau Lehmann haben ihre«Haushalt sehr in Ordnung gehalten. Besonders heftige ehelicheSzenen hat man ber den Lehmannschen Eheleuten nicht wahr-
gemvmmen, doch wohnten die Leute noch nicht lange in ihrerjetzigen Wohnung. Lehmann hatte die Frau vor etwa H/gJahren geheiratet. Der Mörder war gestern ans dem Polizci-amt, wo er als nüchterner, aber überspannter Mensch bekannt
ist. Er erkundigte sich, ob seine Frau schon aus dem Amt
gewesen und eine Anzeige gemacht habe . Man erklärte ihm,daß dies nicht der Fall sei, woraus Lehmann wieder fort¬
ging. Ob die Beschuldigung der Frau richtig ist , daß Leh¬mann sich mehrfach an der eigenen Tochter vergangen habeund aus diesem Grunde Furcht vor seiner Frau hatte, stehtbisher nicht fest . Möglich scheint es, und dann wäre der
Grund für die Tat gefunden.

Darnpferunfall .
Der badische Dampfer Stadt Konstanz geriet auf der

Fahrt von Ueberlingen nach Konstanz bei Dingelsdorf aufGrund . Dasselbe Schicksal widerfuhr dem Dampfer Stadt
Meersburg , der ihn abschleppen wollte . Die Passagieredes Dampfers Stadt Konstanz mußten die ganze Nachtan Bord verbringen. Freitag vormittag unternahm der
Dampfer Greif Versuche, die festgekommenen Schiffe srei-
znmachm.

Kleine Nachrichten.
Der aus dein Feldzug 1870—71 bekannte Tambour

r» n Le Bourgct , Friedrich Bümser , ist in Essen an
einer Lungenentzündung im Alter von 67 Jahren gestorben .

In Obrigheim (Amt Mosbach) wurde ein unge¬
fähr 30jähriger Mann aus Bietigheim mit einer Schußwundeim Kopf tot aufgefunden. Es liegt Selbstmord vor.

Gerichtssaal.
Stuttgart , 5. Febr . Auf versuchten Mord lautete die

Anklage gegen den 1889 in Winnenden geborenen Tag¬
löhne: Gottlicb Sieber . Der Angeklagte hat einen Haß
auf den 68 Jahre alten Weingärtner Jakob Hermann von
dort . Vor zwei Jahren hat er den alten Mann miß¬
handelt und ist deshalb bestraft worden , wie er übrigens
auch noch andere Vorstrafen aufzuweisen hat . Am Abend
des 3 . Nov. brütete er Rache, nachdem er in einer Wirt¬
schaft 8 Glas Most getrunken hatte. Er holte ein Beil
und stellte sich damit in der abgelegenen Leutenbacherstraße
wo Hermann einen Stall hat, auf. Als der Mann an
ihm vorüberging, schlug er mit dem Beil auf ihn ein
und äußerte dabei , er schlage ihn zusammen . Hermann
wehrte mit dem Blecheimer , den er in der Hand hatte,die Schläge ab ; er erlitt nur unerhebliche Verletzungen .Der Angeklagte bestritt die Tötungsabsicht. Er habe Her¬
mann nur „verschlagen" wollen. Auch bestritt er , daß er
dem- Mann aufe ^aucrt habe . Dagegen kann er nicht leug¬nen, daß er dem Hermann schon wiederholt mit Totschlä¬
gen gedroht hat . Die Geschworenen sprachen ihn des ver¬
suchten Totschlags schuldig, unter Versagung mildernder Um¬
stände , Das Urteil lautete sodann aus 2 Jahre Zuchthaus,
abzüglich 3 Monate Untersuchungshaft. Bei der Straf¬
bemessung konnte zu seinen Gunsten nur allein in Betracht
gezogen werden , daß für den Verletzten keine erheblichen
Folgen entstanden sind .

Stuttgart , 5 . Febr . Unter der Anklage der Zuhäl¬ter« wurde der erst 20 Jahre alte Schlosser Albert Schlecht
von hier der Strafkammer aus der Untersuchungshaft vor¬
geführt. Er hatte zwei Frauenspersoneu unter Anwendung
von Gewalt und Drohung zur Ausübung des unzüchtigen
Gewerbes angchalten. Tie unter Ausschluß der Oeffentlich -
keit geführte Verhandlung endigte mit der Verurteilungdes Angeklagten zu 1 Jahr 1 Monat Gefängnis,

Heil - rorrrr, 6 . Febr . Der 40 Jahre alte verheirateteMaurer Fr . Pflüger in Oetisheim OA. Maulbronn , derVater von 9 lebenden Kindern ist, hat sich an dem von
seiner Frau mit in die Ehe gebrachten Mädchen in scham¬
loser Weise vergangen. Vom zartesten Kindesalter an , das
Mädchen gibt das dritte Lebensjahr an, hat er sich an dem
Mädchen viele Jahre lang , bis zum Spätjahr 19i3 ver¬
gangen. Die Strafkammer Heilbronn verurteilte den Un¬
menschen zu 4 Jahren Zuchthaus und 10 Jahren Ehr¬
verlust .

Leipzig , 6 . Febr . Das Reichsgericht hat heute die Re¬
vision der . Landwirtswitwe Kochs aus Blaustein nnd desArbeiters Martin Steeger aus Boggendorf verworfen , die
vom Schwurgericht Aachen zum Tode verurteilt wurden, iveik
sie gemeinschaftlich im Juli 1913 den Landwirt Kochs, den
Ehemann der Angeklagten Kochs, erschossen haben .

München -Gladbach , 6 . Febr . Ein Kurpfuscher na¬mens Junkers aus Rheydt, der ein fünfjähriges an Diph¬therie erkranktes Mädchen falsch behandelte, sodaß das Kind
starb, ist wegen fahrlässiger Tötung zu einem Jahr . Gefängnisverurteilt worden.

— In der Probe . Die Sänger : „Herr Dirigent ,der Chor liegt uns zu hoch , da kommen wir nicht dran !" —
Dirigent : „Tann singen wir ihn einen Ton tiefer.

"
— Sänger : „Ein halber genügt aber auch." — Dirigent
(stolz) : „Erlauben Sie mal , bei uns wird nichts halb gemacht >"

— Auch erneKünstlerin . „Sie sind wohl sehr musi¬
kalisch ?" fragte ein Herr eine junge Dame . — Fräulein
(schüchtern) : „Nein, gar nicht !" — Herr : „ Mer ins Theater
gehen Sie wohl oft ?" — Fräulein : „Sehr wenig !" —
Herr : „Vielleicht malen Sie ?" — Fräulein : „O ja !" —
Herr : „Wohl Aquarelle ?" — Fräulein : „Nein, Kaffee ! "

Aus dem Simplizissiinus .
In einer Universitätsstadt am Neckar ist nachts ein

großer Brand entstanden. Unter den neugierigen Zu¬
schauern befindet sich auch ein vor kurzem aus Norddeutsch -
land zugezogener Privatdozent . „Gang e bißle auf d ' Seit ',mer sieht jo nix" , sagt einer der hinter ihm stehenden
„Ureinwohner" und gibt ihm einen kleinen Stoß . Er dreht
sich mit Würde um : „Wie können Sie sich erlauben, mich
zu duzen ?" — „Oh Herrschaft !" sagt der Zurechtgewicseneund lacht, „jetzt mvint der, mer secht Sie , wann's brennt !"



Lokales .

Wildbad , den 9 . Februar .
* Freiballon . Gestern mittag überflog ein Freiballon

in beträchtlicher Höhe , aus südwestlicher Richtung kommend ,
unsere Stadt und entschwand in nord -östlicher Richtung den
Blicken der Zuschauer wieder .

* Vom deutschen Flugwesen . Es ist sicher hoch-
erfreulich . daß sich auch der deutsche Flugzeugbau in der

letzten Zeit ganz wesentlich gehoben hat . Standen und

stehen wir in der Lustschiffahrt voran (Zeppeline usw ) . so
ist eS bisher stets als bedauerlich empfunden worden , daß
wir im Aeroplanwesen doch zurückständen . Indessen scheint
das glücklicherweise ein nunmehr überwundener Standpunkt
zu sein . Bei einem großen deutschen Flugzeugwerke sind
kürzlich eine ganze Anzahl von Flugzeugen für das Ausland
bestellt worden , Sachverständigenkommisstonen aus fast allen
europäischen Staaten treffen fast unausgesetzt bei diesem
Werke ein, um Flugzeuge zu besichtigen, Berichte nach Haus
zu senden, Bestellungen aufzugeben oder Lieferungen abzu¬
nehmen . Dagegen scheint es noch an jungen befähigten
Leuten zu fehlen , die Kapital und Neigung genug haben ,
um sich als Piloten ausdilden zu lassen . Da die Luft be¬
kanntlich keine Balken hat , ist das Amt eines Asroplan -

führers zur Zeit sicher der gefährlichste Beruf , den es gibt .
Nur der Enthusiasmus vermag die Bedenken, die sich hier¬
aus ergeben, zu überwinden.

* Völlige Sonntagsruhe . Dem Reichstage sind zu
seinen Beratungen über das Gesetz betreffend die Sonntags¬

ruhe eine Masse Eingaben zugegangen . Aus der Hochflut
der auf diese Weise zutage getretenen Wünsche der Handels¬
welt ist die Petition zugunsten völliger Sonntagsruhe zu
erwähnen , die die Unterschrift von mehr als 41000 Laden¬
inhabern trägt und vom Deutsch - nationalen Handlungs¬
gehilfenverband gesammelt , also betrieben wurde . Nach der
dieser Petition beigegebenen Statistik stammen 2592 Unter¬
schriften aus 142 Orten mit bis zu 10000 Einwohnern .
3799 Unterschriften aus H6 Städten mit 10000 bis
25000 Einwohnern , 5461 aus 68 Orten mit 25000 bis
50000 Einwohnern , 5312 aus 32 Städten mit 50 000 bis
100000 Einwohnern und 34059 Unterschriften aus Städten
mit über 100 000 Einwohnern . Der Wunsch völliger
Sonntagsruhe ist also in ^ Städten jeder Größe vorhanden .

Letzte Rachrichters.
Berlin , 9 . Februar . Prinz Wilhelm zu Wied ist nach

Rom abgefahren , von wo er sich am 11 . Februar nach Wien
begeben wird Am 15 . Februar gedenkt Prinz zu Wied
nach Berlin zurückzukehren .

Berlin , 9 Februar . In einem Hausflur in der
Mittenstraße versetzte ein Unbekannter dem Kassierer Meyer
einen wuchtigen Hieb auf die Stirne , sodaß dieser bewußtlos
zusammenbrach . Der Räuber entkam mit der Ledertasche
des Kassierers , die 1200 Mark Bargeld und über 1000
Quittungen enthielt .

Kottbns , 9 . Februar . Wegen fortgesetzten schweren
Diebstahls von Eßwaren , Zigarr «n , Tuchen usw . bei der

hiesigen Güterabfertigung sind einige Eisenbahnangestellte
verhaftet worden . Die Diebstähle sollen sich auf mehrere
Jahre erstrecken.

Potsdam » 8 . Febr Ueber die Fahrt des Zeppelin »
kreuzers „Z . 7 " sprach sich Oberingenieur Dürr überaus
günstig aus . Man fuhr bei außerordentlich schönem Wetter
meist in einer Höhe von 400 bis 800 Metern und durch¬
weg mit dem Winde . Nur in den frühen Morgenstunden
machte sich der Nebel empfindlich bemerkbar .

Mexiko , 9 . Februar Die geheime Polizei hat eine
Anzahl von Geschäftsleuten und Angestellten verhaftet , die
in eine Verschwörung gegen die Regierung verwickelt ge¬
wesen sein sollen .

Helsiugfors , 9 . Februar . Der Eisbrecher „Tarus "
ist bei einer Insel eingetroffen und hat 500 Fischer mit
ihren Pferden und Geräten ausgenommen , die auf einer
Eisscholle dorthin getrieben worden waren .

Rio de Janeiro , 9 . Februar . Die letzten Meldungen
aus dem Staate Bahia lauten beruhigender . Das Hoch¬
wasser geht überall zurück. Die Eisenbahnen , besonders die
Bahia -Zentralbahn , haben bedeutenden Schaden erlitten . '

Petersburg , 9 . Febr . Ein Befehl dts Kaisers ordnete
an , 'daß im ganzen Reiche, mit Ausnahme der Gouverne¬
ments des Weichselgebiets die Landwehrmänner des ersten
Aufgebots , die bei der Einberufung von 1911 und 1913
direkt zur Landwehr gezählt wurden , im laufenden Jahre
zu vierwöchigen Waffenübungen einzuberufen sind .

Druck und Ns- tag des: 8 -rruh . Hol« annsAsu Buchdrucker«!!
in Wildkad , — « ermrtwortlich : «». R- iubard » dalE

Für Konfirmanden
und Kommunikanten

schwarze , weiße und farbige

in allen Preislagen und schönen Sortiment .

Mnterrölke ,
KHmAdkieKiWk ,

ein- und zwei-reihig , treffen in den nächsten Wochen in großer
Auswahl ein, L Mk . 1« , 18 , SS , S4 , SO .

ktl . Ly86k .

Vorzügliches Flaschenbier , hell und dunkel

in großen und kleinen Flaschen , direkt vom Lagerfaß in
Flaschen abgezogen empfiehlt

große Flasche IS Pfg .
kleiue Flasche 12 Pfg .

Kchel, limdMimm .

800000
Das ist der Er¬
folg v . wenigen
Jahren und ein
Zeichen der her¬

vorragenden
Leistungen die-
serDauerbrand -
öfen ; für jede
Kohle geeignet .

Garantiert
sicherer Dauer¬
brand als auch

für zeitweise
Heizung .

Germane «
>Jn jeder Preis¬
lage vom ein¬
fachsten Blech -
mantelosen bis
zu den vornehm¬
sten Majolika -

Oefen nach
Künstler - Ent¬
würfen in vielen
Ausstattungen

lieferbar . Fach¬
männischer Rat ,

sachgemäße
Aufstellung .

Man fordere Original -Verkanfslifte ISIS durch

L » ,L

Große Friedrichshafeuer Geld - Lotterie zu Gunsten
der Erbauung einer Uferstraße mit Gondelhafen . LS2S
Geldgewinne SO 000 Mark . 1. Hauptgewinn
SO 000 Mk . Ziehung am 14 . März . Lose a 2 Mk . ,

6 Lose 11 Mk . 11 Lose 20 Mk .
Große Stuttgarter Geld - und Pferde - Lotterie .
3011 Geld » und 15 Pferdegewinne mit zusammen lOO OOO
Mark . 1. Hauptgewinn 40000 Mark . Ziehung
garantiert 24 . « . SS . April . Lose a 2 Mk . , 6 Lose

11 Mk . , 11 Lose 20 Mk .
Zu haben bei

0 . IV. Zoll .

erstklassige deutsche Fabrikate

z« A«»ski»i . Mk » kiMWel
Uedrr ? 2 */z Millionen im Gebrauch ,

in" Buatität unübertroffen .

Gründlichen Unterricht
in allen Fächern gratis .

Langjährige fachmännische Erfahrung .
Reparaturwerkftätte . Ersatzteile.

II
Mefferschmiedmeister .

Ir . Himer Kuppen -kl-Mev
per Paket 25 Pfg . (für 6—7 Teller reichend ) .

ködert beider .

8 e !mt 2 ßßßen Msse unü LLlte

dietst äsr

LxOa -HauIitLt AK. 16 .50

8 <riiuktiÄU8 Wi ! k . Utzidtzr ,
I -nlivviK - St ' vKsrstrssss 16.

0 ^ 0886 ^ U81VLKI

in

Golf - Jacken - Wolle , Mütze » - Wolle ,
Strickwolle , Stick- und Häckel - Seide ,
Häckelgarne « . sämtliche Stickmaterialieu

empfehlen zu billigen Preisen

b686liwi8tsr I rsunä .

4»

empfiehlt sich zur Lieferung sämtlicher

Weil. Keks , kicr- md Min - Briketts
>in nur erstklassiger Ware zu den billigsten Tagespreisen .
Auf Wunsch werden dieselben bei billigster Berechnung ins

Haus geliefert .
Ferner empfehle ich mich zur Lieferung von

Fahrrädern u. Nähmaschinen
zu den billigsten Preisen . Ersatzteile stets auf Lager .

Reu ! Reu !
Leine .kalten M886 mekr !

llvi ^ dare k ' ulssibank
D . R G . M

Droschken-, Wagen -, Auto -, Kirchen-
« ud Zimmerheiznng .

Rauch- und geruchtos .
Glühkohlen - Verbrauch : 3 Stunden l Pfg .

Alleinfabrikant für den ganzen Oberamtsbrzirk Neuenbürg

Rktrel , Zchlkillttei , M !ädg.ä.

aller Systeme i« alle« Preislagen
empfiehlt

IKN3L Lirodlsekusr
k'skitnä - voll tMkmnsekinentiLllälllliA

- Zubehörteile billigst. -

Laä -^ n8la11 «sunKdorn

WkSk« mMln Scha
verkaufe sämtliche

sVinter-
Uäntel

zu bedeutend herabgesetzte »
Preise « .

A . SvNLNL
Damenkonfektion .

KahilWs-Wch.
Für sofort oder 1 . April

wird für eine Beamtenfamilie
eine kleine

Wohnung
von 3— 4 Zimmern zu mieten
gesucht.

Offerten unter A . H . post¬
lagernd Schramberg .

Telefon 109 . Telefon 109 .

empfiehlt seine Dampf -, Wannen - und med . Bäder ,
Massagen , Packungen nsw. der Einwohnerschaft von

hier und Umgebung .
Den Krankenkassenmitgliedern besonders empfohlen .

Zu zahlreichem Besuch ladet ein

Carl Schmid.
Vorherige Anmeldungen erbeten .

Kinder
aus der Drogerie Hans Grnnduer Nachflg . sind stets
frisch und gut.

Würmer !
bei Kindern und Erwachsenen

beseitigt Dr . Bnflebs
Würmol . a Beutel 30 Pfg .
Bei Haus Grnnduer Nchfl .

Drogerie , Hauptstraße 88 .

Einen halben Morgen

Mer samt Scheuer
in der Bärenklinge gelegen ist
zu verkaufen oder zu verpachten.

Wer sagt die Exped . sl8

Zum koche » und backe «

Marke Esha , Rheinperle
Sanella

empfiehlt Joh . Köhl «.

1VvL88 - umi

Kol - Vfvill «
(Über die Straße ) in verschie¬
denen Preislagen empfiehlt

^ r . LvMor .

Steinguthäfen,
als Krantstaude « sehr ge¬
eignet , mit 30 , 40 und öO
Pfund Inhalt empfiehlt

Hermann Kuh ««
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